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Die „Pofener Zeitung‘ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn: und Festtage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
Sonn- und Beittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel- 


an 

jährlich 4,50 Al. für die Stadt Poſen, 5,45 

gan Peutſchland. Beſtellungen nehmen a 
der Zeitung ſowie alle Boſtämter des deutſchen N. 


Deutſcher Reichstag. 


65. Sitzung vom 13. März, 1 Uhr. 

Eingegangen iſt der Freundſchafts⸗ Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
Vertrag mit Columbien. 

Kere rg ey „ 1 11 zweite Berathung 
der Reichspoſtdampfergeſetznovelle. 

Zu derſelben liegt folgende Reſolution des Abg. Dr. Barth 
vor: den Herrn Reichstanzler aufzufordern, mit dem Norddeutſchen 
Lloyd in Unterhandlung zu treten behufs Wegfalls des Dienſtes 
der Zweiglinie von Auſtralien nach Samoa unter Reduktion der 
dafür bewilligten Subvention mit Berückſichtigung der dabei in 
Betracht kommenden finanziellen Geſichtspunkte. 1 

Der Referent der Kommiſſion befürwortet die veränderte An⸗ 
nahme der Vorlage. j 

Nachdem Abg. Dr. Barth ſeine Reſolution begründet und 
Staatsſekretär Dr. v. Stephan und die Abgg. Hahn en und 
Sperlich (Zentrum) ſich gegen dieſelbe ausgeſprochen, wird dieſelbe 
gegen die Stimmen der Deutichfreifinnigen und Sozialdemokraten 
abgelehnt und die Vorlage unverändert angenommen. Hierauf 
wird die Einzelberathung des Reichshaushaltsetats für 
1893/94 beim Etat für das Reichs⸗CEiſenbahnamt fortgeſetzt. 

Abg. Schrader (dfr.) regt die Wiedereinbringung der Geſetz⸗ 
entwürfe über das Pfandrecht und die Zwangsvollſtreckung bei den 
Eiſenbahnen an und verweiſt auf den bevorſtehenden Bau von 
Kleinbahnen, welcher eine Regelung der Materie nothwendig mache. 

Abg. Dr. Hammacher unterſtützt den Wunſch des Vorredners, 
während der Präſident des Reichseiſenbahnamts Dr. Schulz zwar 
das Bedürfniß zuglebt, aber auf das allgemeine bürgerliche Geſetz⸗ 
buch verweiſt, welches die Materie einheitlich regeln werde. 

Der Etat wird bewilligt. 

Es folgt der Etat für die Verwaltung der Reichs⸗ 
eifenb en Die Einnahmen weiſen Erhöhungen auf, näm⸗ 
lich beim Perſonen⸗ und Gepückverkehr (12 743 00) M.) 

Mark mehr und beim Güterverkehr (41 618 000 M.) 1 268 000 M. 


mehr. 

er preußiſche Eiſenbahnminiſter Thielen, zugleich Chef des 
Reichsamts für die Verwaltung der Reickseiſenbahnen, warnt 
davor, aus den Mehreinnahmen zu günſtige Schlüſſe zu ziehen. 
Es ſeien Momente vorhanden, welche zu der Annahme berechtigten, 
daß künftig dieſe Einnahmen ſich verringern würden, einmal, weil 
in das Netz der Reichseiſenbahnen in größerer Anzahl Neben⸗ 
bahnen von geringer Rente aufgenommen worden ſeien und weil 
demnächſt das geſammte Betriebsmaterial erneuert werden müſſe, 
was für längere Jahre hindurch den Etat der Reichseiſenbahnen 
ziemlich erheblich belaſten werde. 

Die Einnahmen werden bewilligt. 

Bei Titel 1 der dauernden Ausgaben: Zentralverwaltung 
ſpricht 
2 Abg. Dr. Lingens der Verwaltung zwar ſeine Anerkennung 
für die Obſorge wegen der Sonntagsruhe des Eiſenbabhnperſonals 
aus, konſtatirt aber zugleich, daß die Sonntagsruhe der Tele⸗ 
graphiſten und Weichenſteller noch Manches zu wünſchen übrig laſſe. 

Eiſenbahnminiſter Thielen verlieſt eine Nachweiſung, nach 
welcher 1892 von den Bureaubeamten der Reichseiſenbahnen 
81 pCt. jeden Sonntag den ganzen, 11 pCt. den halben Sonntag 
frei hätten, vom Stationsperſonal 30 pCt. den ganzen, 16 pCt. den 
halben, vom Fahrperſonal 31 pCt. den ganzen und 9 pCt. den 
—.— vom Streckenperſonal 38 pCt. den ganzen und 5 pCt. den 

alben Sonntag frei hätten. Es werde für die Sonntagsruhe der 
eamten nach Möglichkeit geſorgt und auch beſonders auf die reli⸗ 
öſen Bedürfniſſe Rückſicht genommen. 

Abg. Bebel beſchwert ſich eingehend über den Ausſchluß ſozial⸗ 
demokratiſcher Arbeiter bei den Reſchseiſenbahnen und bezeichnet 
die gemeinſamen Beſtimmungen für alle Arbeiter, welche den Aus⸗ 
ſchluß der Sozialdemokraten androhen, für ungeſetzlich. x 

Eiſenbahnminiſter Thielen: Die Arbeitsordnung für die 
Reichseiſenbahnen ſowie die gemeinſamen Beſtimmungen für alle 
Arbeiter find nach dem Erlaß der Gewerbeordnungsnovelle einer 
Neu-Redaktion unterzogen worden und die Arbeiterausſchüſſe haben 
die Beſtimmungen gebilligt. Die Verwaltung hält ſich für berech⸗ 
tigt, neben den geſetzlichen Beſtimmungen den Arbeitern Verhal⸗ 
tungsmaßregeln zu geben; ſie kann den Arbeitern mittheilen, was 
innerhalb ihres Betriebes zuläſſig iſt oder nicht, nur darf fie keine 
Strafe androhen. Von keiner Seite iſt eine Beſchwerde erhoben 
worden. An und für ſich iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 1 


kraten in die Staatsbetriebe nicht zugelaſſen werden, (Qu timmung 
rechts.) Arbeitern, die uns nicht paſſen, kündigen wir oder nehmen 
fie nicht an. (Beifall rechts.) 


Abg. Bebel meint, daß ein Staatsbetrieb, der aus öffentlichen 
Mitteln unterhalten werde und der Allgemeinheit diene, eine andere 
Stellung einnehmen müſſe, als der Privatunternehmer. Wo bleibe 
ſonſt der Staat der Sozialreform und der ſozialen Muſteranſtalten? 
Schon als Eiſenbahnpräſident in Hannover habe ſich Herr Thielen 
als Gegner der Sozialdemokratie hervorgethan und ſelbſt Haus⸗ 
ſuchungen bei ſeinen Arbeitern vornehmen laſſen. Wenn die Staats⸗ 
behörden in dieſer ungeſetzlichen Weiſe vorgingen, dann dürfe man 
ſich nicht wundern, wenn die Oppoſition gegen die ganze Sozial⸗ 
reform in Unternehmerkreiſen immer mehr wachſe. 

Miniſter Thielen weiſt den Vorwurf der Ungeſetzlichkeit ent⸗ 
ſchieden zurück. Warum habe Bebel keine Thatſachen angeführt. 
Gerade der Staat habe als Arbeitgeber ſtrengere Vorſchriften über 
die Arbeitsordnung einzuführen; er müſſe Arbeiter fernhalten, deren 
offenkundiges Beſtreben auf Vernichtung des Staates gerichtet ſei 
Bravo rechts), die nur Unzufriedenbeit erregten und gegen die 
. — hetzten. (Beifall rechts.) Solche Elemente würden 
jederzeit ferngehalten werden. (Lebhafter Beifall, rechts) 

Abg. Bebel: Wir können mit Thatſachen deshalb nicht 
dienen, weil den betreffenden Arbeitern nicht geſagt wird, weshalb 
ſie entlaſſen oder nicht angenommen werden. Es entſcheiden ledig⸗ 
lich die ſchwarzen Lilten. Wenn in den Staatsbetrieben durch 
ſosialdemokratſſche Beſtrebungen wirklich der Betrieb geſtört würde, 
oder wenn die ſozialdemokratiſchen Arbeiter ihre 2 icht nicht er⸗ 
füllten, dann wäre Entlaſſung dieſer Elemente allerdings berech⸗ 
tigt; aber der Herr Miniſter ſoll erſt beweiſen, daß jo etwas vor⸗ 


Sul. Ad. Solch, Hoflieferant, 

Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
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Dienſtag, 14. März. 


Jahrgang. 


gekommen. Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter find viel zu klug, 
um eine Thätigkeit zu entfalten, die zu ihrer Entlaſſung führen 
müßte. Durch ſolche Vorſchriften wird die Verwaltung nichts er⸗ 
reichen. Se Glauben Sie wirklich, Herr Miniſter, 
in Ihren Staatsbetrieben in Elſaß⸗Lothringen, z. B. in Straß⸗ 
burg und Mühlhauſen, keine ſozialdemokratiſchen Arbeiter zu be⸗ 
ſchäftigen? Tauſende, ſage ich Ihnen, nur wiſſen Sie es nicht, 
denn die Arbeiter ſind zu klug, ihre wahre Geſinnung zu zeigen. 
Sie erziehen Heuchler, aber die Sozialdemokraten hatten ſie doch 
nicht gern. Sie haben gar keine Ahnung, wieviel ſozialdemokra⸗ 
tiſche Arbeiter und Beamten Sie in Ihren Betrieben haben. (Zu⸗ 
ſtimmung bei den Sozialdemokraten.) Wenn Sie glauben, durch 
eg Maßnahmen Ihren Staat retten zu können, uns ſoll es 
recht ſein. 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo ohne weitere Debatte der Reſt 
der dauernden Ausgaben.) 

Bei den einmaligen Ausgaben werden entgegen dem Beſchluß 
der Budgetkommiſſion als erſte Rate 250 000 M. gu Herſtellung 
einer vollſpurigen Eiſenbahn von Wingen über Meiſenthal nach 
Märzthal einſtimmig bewilligt. 

er Reſt des Etats wird unverändert bewilligt. 
terauf vertagt ſich das Haus bis morgen 1 Uhr. Etat 
der Fr er „ und Etat des Reichsſchatzamts.) 
u 2 


Preußiſcher Landtag. 


geordnetenhaus. 

51. Sitzung vom 13. ei 11 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend Aenderung des Wahl verfahrens. 

Die 88 1, 1a und 1b werden . zur Debatte geſtellt. 

§ 1 beſtimmt, daß für die ahlen zum a a nn ur 

emeinde⸗ 
Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzialſteuern in drei Abtheilungen ig 
theilt werden. Die Staatseinkommenſteue r über 2000 M., 
ſowie die auf den Mehrbetrag dieſer Steuer entfallenden Gemeinde⸗ 
ſteuerzuſchläge werden nicht angerechnet. Für jede nicht 
veranlagte Perſon werden 3 M. angeſetzt. Die Geſammtſumme 
der Steuerbeträge wird ſo eingetheilt, daß auf die erſte Abthei⸗ 
lung %, die zweite ¼, die dritte */,, der Geſammtſumme entfallen. 
Nach § Ia wählen die zur Staatsſteuer nicht veranlagten Urwähler 
in der dritten Abtheilung. Sind in der dritten Abtheilung nur 
55 9 Wähler, ſo wird die Eintheilung ſo vorgenommen, 
5 1 der Steuerbeträge auf die erſte, /, auf die zweite Abtheilung 
entfallen. 

Die Abgg. v. Benda und Genoſſen (natl.) beantragen, die 
Beſtimmung zu ſtreichen, daß Staatseinkommenſteuer über 2000 M. 
und der entſprechende Mehrbetrag der Gemeindeſteuerzuſchläge nicht 
angerechnet werden ſollen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.) beantragt, in 8 1 unter Streichung 
der Sätze 2—4 zu beſtimmen, daß von der Geſammtſumme der 
Wen 45 Prozent auf die erſte, 33 auf die zweite, 22 auf 
die dritte Abtheilung entfallen, und die SS la und 1b zu ſtreichen. 

Die Abag. Dr. v. Heydebrand und der Laſa und Graf 
Clairon d' Hauſſonville beantragen, den 8 1b dem 8 1a als 
zweiten Abſatz anzufügen in folgender Faſſung: 

Verringert ſich in Folge deſſen die auf die erſte und zweite 
Abtheilung entfallende Geſammtſteuerſumme, ſo findet die 
Bildung dieſer Abtheilungen in der Axt ſtatt, daß von der 
übrig bleibenden Summe fünf Neuntel auf die erſte Abthei⸗ 
lung, vier Neuntel auf die zweite Abtheilung entfallen. 

Die Freiſinnigen haben einen Antrag auf Einführung 
des Reichswahlrechts eingebracht, event. beantragen ſie, daß auf 
die erſte Abtheilung mindeſtens ein Zehntel, auf die zweite mindeſtens 
Tn it aller Wahlberechtigten entfallen und die Wahl geheim 
ein ſo 

Abg. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch bemerkt zunächſt, daß 
der Antrag Berling auf Einführung des Wahlſyſtems des Reichs⸗ 
tags eine praktiſche Bedeutung nicht habe. Er werde es vermeiden, 
auf dieſen Antrag näher einzugehen, weil er ſonſt das Reichtags⸗ 
wahlrecht kritiſiren müſſe, eine abfällige Kritik deſſelben aber ver⸗ 
meiden wolle. beſchränke ſich daher auf die Bemerkung, daß er 
das beſtehende preußiſche Wahlrecht für Preußen weitaus vorziehe 
und der Einführung des Reichstagswahlrechts in Preußen ent⸗ 
ſchteden widerſpreche. Ebenſo halte er den freiſinnigen Eventual⸗ 
antrag, eine Maximalzahl von Wählern für die 3 Klaſſen einzu⸗ 
ſchalten, grundſätzlich nicht vereinbar mit den Beſtimmungen der 
Serfaflung, auf welchen das Dreiklaſſenſyſtem beruhe. Es würde 
dies eine Umwälzung des beſtehenden Wahlrechts herbeiführen, 
während doch die Aufgabe der Geſetzesnovelle nur ſein ſoll, die⸗ 
ſelbe den durch die Steuerreform veränderten Verhältniſſen anzu⸗ 
paſſen. Der Redner verbreitet ſich dann über ſeinen Antrag, beilen 
Gegenſatz zum Kommiſſionsvorſchlage eine gerechtere Behandlung 
durchführen wolle. Der Kommiſſionsvorſchlag führe eine Ord⸗ 
nung der Dinge herbei, durch welche ſich alle drei Abtheilungen 
beſchwert fühlen müßten: die erſte Klaſſe durch die Beſchränkung 
des Wahlrechts auf 2000 M., die zweite Abtheilung, weil durch die 
fingirten Steuerſätze eine ganze Reihe von ählern aus der 
dritten Abtheilung in die zweite komme, und die dritte Klaſſe 
durch das Aufſteigen der Wähler der dritten in die zweite Klaſſe 
Laab en werde. Sein Antrag liege weſentlich im Intereſſe der 

andgemeinden und der kleinen Städte und wolle mehr, als es 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe beabſichtigen, der plutokratiſchen Tendenz 
der Steuerreform entgegenwirken. Er hoffe, daß ſich eine große 
ag des Hauſes auf feinen Antrag vereinigen werde. (Beifall 
rechts). 


bg. Dr. Bachem: Die Beſchlüſſe der Kommiſſion ſind der 
Ausdruck eines Kompromiſſes, der in der Kommiſſion mit 17 gegen 
4 Stimmen angenommen worden iſt. Meine Partei hält an dieſem 
Kompromiß feſt, wie ich auf Grund einer eingehenden Fraktions⸗ 
berathung mittheilen kann. Soweit man bisher beurtheilen kann, 
hält ja die konſervative Partei daran feſt, ich hoffe aber auch, daß 
die anderen Parteien, deren Vertreter in der Kommiſſion geſtimmt 
haben, nicht im Stiche gelaſſen werden. Der Kompromiß iſt ab⸗ 


E m FA m a2 20 


eitun 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provim 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
And. Kofe, Haaſenſlein E Vogler A 5. 
6. C. Daube & Co., Invali 5 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
J. Klugkilt 
in Bojen. 


9 


Aaſggrag die jechögefpaltene Petitzetie ober been Naum 
m Worgenausgabe 20 Bf. 
80 P., in der Wittagausgabe 25 


der die 
or mittags, far bie 


Stelle entivrechend 
wu 
adım. angenommen, 


ttagausgab 
orgenausgabe bis 5 Uhr 


höher, werden in 
e bis 8 Uhr 


geſchloſſen worden in dem Wunſche, daß eine möglichſt große 
Mehrheit dieſes Geſetz annimmt. Und wir haben uns dazu ent⸗ 
ſchloſſen, weil ſich nach der Abſtimmung in der Kommiſſion 
keinerlei Ausſicht eröffnet, daß unſere weitergehenden Wünſche 
durchzuſetzen wären. Aus dieſem Grunde enthalten wir uns auch 
heute der Stellung von Anträgen und werden auch auf die An⸗ 
träge von anderer Seite nur ſoweit eingehen, als es nothwendig 
erſcheint. Wir haben in der Kommiſſion feſtgehalten an dem prin⸗ 
zipiellen Boden des Reichstagswahlrechts, haben aber ein a 
müſſen, daß zur Zeit nichts damit zu erreichen iſt. ir 
werden für den dahin zlelenden Antrag der Freiſinnigen natürlich 
ſtimmen. Wir haben in der Kommiſſion auch vergeblich bean⸗ 
tragt, wenigſtens das geheime Wahlrecht für die Landtags⸗ und 
Kommunalwahlen einzuführen, indeſſen iſt dieſer Antrag mit 
vierzehn gegen ſechs Stimmen abgelehnt worden. Alſo auch die 
De dieſes Wunſches hat zur Zeit keine Ausſicht. Da⸗ 
egen iſt in der Kommiſſion erreicht worden, daß die Errungen⸗ 
Bonn des Geſetzes vom 24. Juni 1891 feitgehalten find, daß die 
Abſtufungen der plutokratiſchen Zuſpitzung beibehalten und ihnen 
ein weiteres Moment, nämlich die Obergrenze von 2000 Mark ' 
kommen hinzugefügt worden fit. Wir haben weiter in der Kom⸗ 
miſſion verſucht, für diejenigen, welche keine direkten Steuern zah⸗ 
len, einen höheren Satz von 6 oder 4 Mark durchzuſetzen. ir 
haben auch vorgeſchlagen, ein gewiſſes Prozentverhältniß der Wähler 


„für die von verſchiedenen Abtheilungen feſtzulegen, indeß iſt nur 


die Obergrenze von 2000 Mark im Wege des Kompromiſſes zu 
Stande gekommen, und davon verſprechen wir uns immerhin einige 
Wirkung. Wenn der Vorredner meint, die Wohlhabenden würden 
ſich verletzt fühlen können, ſo würde bei einer plutokratiſchen Zu⸗ 
ſpitzung der weitaus größte Theil der ganzen Wählerſchaft ſich ver⸗ 
letzt fühlen können und auf die berechtigte Empfindlichkeit dieſer 
Wählerſchaft müſſen wir doch mehr Rückſicht nehmen als auf die 
Empfindlichkeit der wenigen Reichen. Der Einfluß der Oberen 
bleibt ja nach jeder Richtung hin noch immer ſoviel größer, daß 
ſie ſich nicht beklagen können. Auf den Antrag von Zedlitz werden 
wir uns in keiner Weiſe einlaſſen, denn er bedeutet eine erhebliche 
Schädtgung der zweiten und dritten Klaſſe gegenüber dem, was 
bisher ſchon erreicht iſt. Die Drittelung der Bezirke iſt ja eine 
Beitiemung, der 1891 nahezu das ganze Haus zugeſtimmt hat, und 


die fingirten Sätze wieder zu ſtreichen, halte ich politiſch für be⸗ 
Wählern dafür keine andere Kompenſation 


denklich, da man den f 
bietet. Ebenſo wenig können wir für den nationalliberalen Antrag 
ſtimmen. Wir müſſen anerkennen, daß diejenigen, die uns ent⸗ 
gegengekommen find, große Bedenken ihrerſeits aufgegeben haben, 
wie es auch unſexerſeits geſchehen iſt. Im a bi er Aufnahme 
des Geſetzes im Lande hoffen wir, daß auch die Nationalliberalen 
und Freikonſervativen, die ſich großentheils dem Kompromiß in der 
Kommiſſion ange 
Wir halten für die zweite Leſung daran feſt und werden nach dem 
Bela 1555 zweiten Leſung unſere Stellung nehmen. (Bravo im 
entrum. 


ſchloſſen haben, nun nicht davon abweichen werden. 9 


Abg. Rickert (dfr.) zweifelt nicht, daß die Konſervativen und 


das Zentrum den Geſetzentwurf trotz der revolutionären Geſinnun⸗ 
gen der Freikonſervativen und Nationalliberalen zu Stande bringen 
werden. Da bleibe ſeiner Partei eigentlich nichts übrig, als ſich 
auf eine Kritik des zu ſchaffenden Flickwerks zu beſchränken. Merk⸗ 
würdig jet es, daß das Zentrum ſeine prinzipiellen Forderungen 
ſo wenig nachdrücklich vertreten habe. Man habe ſich 
erechnet, was das Kompromiß in den Orten namentlich am Rhein 
ür einen Effekt haben werde. Das gelte namentlich von der Ober⸗ 
grenze von 2000 M. Der Antrag Zedlitz werde in dieſer Beziehung 
nichts beſſern. Daß man von dem geheimen Wahlrecht nichts 
wiſſen wolle, ſei ihm unbegreiflich. Habe doch der Zonjervative 
Reichstagsabgeordnete Clemm geſagt, ein Wahlrecht, das nicht 
geheim jet, gebe es eigentlich gar nicht. Die Idee der Einführung 
des allgemeinen gleichen direkten Wahlrechtes auch für die Land⸗ 
tagswahlen ſei keineswegs ein freiſinniges Produkt. 1869 habe 
v. Kardorff in einem Antrage ausdrücklich Einklang des Landtags⸗ 
wahlrechts mit dem Reichstagswahlrecht verlangt; die National⸗ 
liberalen hätten damals ſogar noch Reviſion des Herrenhauſes 
gefordert. Jetzt blicke man auf jene „Jugendſünden?“ mit 
Vornehmheit zurück, weil man aigrirt jet über Er Aus⸗ 
ſchreitungen des allgemeinen Wahlrechts. Die 

hatten das Büßergewand noch nicht angelegt, ſondern 
das alte Zutrauen 2 dem allgemeinen gleichen Wahlrecht, obgle 
gerade von der konſervativen Seite in wüſter grundſtürzender Wes 
dies Wahlrecht in einzelnen Fällen ausgenutzt jei. (Oho! rechts 
Herr v. Heydebrand habe neulich ja ſchöne Ausſichten eröffnet, inden 
er erklärte, daß der Landtag ſchließlich noch ein Damm gegen dle 
durch das Reichstagswahlrecht entfeſſelte Gewalt des vierten Stan⸗ 
des ſein werde. arum beantragten die Herren denn nicht im 
Reichstage die Aufhebung des allgemeinen gleichen Wahlrechts? 
Dazu fehle ihnen die Courage. Sei es denn nützlich, eine große 
Partei, wie die ſozialdemokratiſche, von der Mitarbeit an der Ge⸗ 
ſetzgebung ganz auszuſchließen? Sei die ſozialdemokratiſche Partei 
durch die 20 jährige Thätigkeit im Parlament nicht eine ganz andere 
geworden? Das Reichstagswahlrecht 5 die beſitzenden Klaſſen 
erſt aus ihrer Lethargie aufgerüttelt. Vom Standpunkte der poli⸗ 


tſchen Klugheit N er den Ausſchluß der Sozialdemokraten vom 


Landtage für einen ſchweren Fehler. Das Reichstagswahlrecht um⸗ 
zuftoßen, werde niemals gelingen. Dem Volke werde der Re = 
mmer mehr gelten, als der auf Grund eines ſolchen Wahlgeſetz 
wie des jetzigen gewählte . 
Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.) findet, daß Herr Rickert in 
dem Schafpelze der Sanftmuth bei . des allgemeinen 
Wahlrechts ſich ſehr ſonderbar ausnehme. Für die Konſervativen 
jei das allgemeine gleiche Landtagswahlrecht nicht diskutabel. 
den Anträgen von Zedlitz erblicke er eine Verbeſſerung der 
Kommiſſtonsvorſchläge nicht. Die Beſchlüſſe der Kommiſſton ent⸗ 
rächen ja nicht durchweg den Wünſchen der Konſervativen, aber 
e ſeien doch den Uf die plutokratiſche Spitze in etwas abzu⸗ 
ſtumpfen und den Einfluß des Mittelſtandes zu ſichern. Er gebe 
die Hoffnung nicht auf, daß auch von Seiten der Nationalliberalen 
und Freikonſervativen werde mitgeholfen werden, das jetzige Wahl⸗ 
ſyſtem durch möglichſt zahlreiche Zuſtimmung zu dem Geſetz 


—. 


einfach aus⸗ 


95 . werde man wirklich eine patriotiſche 
. 
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pi 9 Die Maxtimalgrenze von 2000 


perſchiedenen Richtungen hin ebenfalls bedenklich. Zur 


reiflich. 
h Juteligenz und Beſitz zum Ausdru 


wo es ſich um 


und auf die Dauer zu etabliren. Durch die Reſignation auf 


at thun. 

all a 
Abg. Dr. Graf (Elberfeld nl.) erklärt die Behauptung Bachems, 
1891 habe faſt das ganze Haus für die Drittelung in den Urwahl⸗ 
bezirken geſtimmt, für irrig; die Nationalliberalen hätten dagegen 
4 mmt. In der Kommiſſion hätten die Nattonalliberalen gerade 
der Hoffnung, es werde ſich dieſe Drittelung beſeitigen laſſen, 
für die Mesung einer Maximalgrenze von 200 Mark geitimmt. 
aß die Nationalliberalen ein Kompromiß abgeſchloſſen hätten, von 
dem ſie jetzt abfielen, beſtreite er. Ein ſolches Kompromiß ſei 
war verſucht aber nicht e worden. Hätten doch gun 
as Geſetz auch die Abgg. Rintelen und Argen geſtimmt. Wenn 
die Nationalliberalen jetzt gegen die Marimalgrenze ſtimmten, jo 
geſchehe es aus Rückſicht auf die zweite Klaſſe, die jetzt von unten 
— ac die Annahme einer fingirten Steuer, von oben her durch 
die ai malgrenze beinträchtigt werde. Den freiſinnigen Antrag 
auf Einführung des Reichstagswahlrechts nehme er nicht ernſt. 
Ebenſo wie man im Reichstage das Reichstagswahlrecht antaſte, 
ſolle man doch hier die Angriffe auf das Landstagswahlrecht unter⸗ 
laſſen. Die gemachte Erfahrung habe doch keineswegs gezeigt, daß 
das Reichstagswahlrecht auf alle Verhältniſſe anwendbar jet; ſogar 
err Bachem werde gemerkt haben, daß das allgemeine gleiche 
ahlrecht allerlei Schlingen und Fußangeln mit ſich bringe. 
(Heiterkeit). Die heutige Zeit ſei nicht dazu angethan, gewagte 
erimente zu machen. Daß feine Partei in den ſiebziger Jahren 
andere Anſchauungen über das allgemeine gleiche Wahlrecht gehabt 
hätte, gebe er zu. Sie habe aber aus der Erfahrung gelernt und 
würde in der Einführung des Reichstagswahlrechts für den Land⸗ 
tag eine Gefahr ſehen. (Bravo! bei den Nationalliberalen und 


rechts). 
g. Weyerbuſch (frk.) kann die Tendenz des Geſetzes, die 
8 r in ihren Rechten zu beſchränken, nicht billigen. 
an treffe damit Leute, die ihr Vermögen redlich erworben oder 
von den Vätern ererbt hätten. Keineswegs ſei es richtig, dieſe 
Leute als ein odium generis humani zu verfolgen. 
Abg. n iſt mit der Tendenz, die die Kommiſſion ver⸗ 
gt babe, im Weſentlichen einverſtanden, hält aber die gewählten 
titel nicht für ausreichend, um die Verſchiebungen des Wahlrechts, 
welche theils ſchon eingetreten, theils noch Eu erwarten find, auszu⸗ 
M. ſei zwar geeignet, den 
überwiegenden Einfluß der Großkapitaliſten, nicht aber den der 
SGroßinduſtriellen und Großgrundbeſitzer zu beſchränken. Dieſe 
Grenze ſtehe auch in direktem Widerſpruch mit dem Prinzip der 
Bemeſſung des Wahlrechts. Die Anrechnung thatſächlich nicht ge⸗ 
zahlter, fingtrier Steuern ſei in der vorgeſchlagenen nn nach 
eſeitigung 
der bereits vorhandenen oder zu erwartenden Mißſtände gebe es 
nur ein Mittel: die Einſetzung gewiſſer Mindeſtzablen für die 
erſten beiden Klaſſen nach Maßgabe der bet Schaffung des Land⸗ 
tagswahlrechts vorhanden geweſenen Verhältniſſe. Jetzt gebe es 
Verhältniſſe, wo das Wahlrecht thatſächlich ein Ernennungsrecht 
geworden ſei. Auf ſolche kraſſe Fälle ſtütze ſich gerade die Agitation 
gegen das Dreiklaſſenwahlſyſtem. Im Hinblick auf die großen 
achtheile, welche mit dem Reichstagswahlrecht verbunden ſeien, 
bedauere er, daß man Beſchlüſſe gefaßt habe, die dieſem Wahlrecht 
den Weg ebnen könnten. 


Miniſter Graf zu Eulenburg hat aus den vorliegenden An⸗ 
trägen den Eindruck gewonnen, daß es das Beſte geweſen wäre, 
an der Regierungsvorlage feſtzuhalten. Der Antrag von Zedlitz 
würde auf die zweite Abtheilung noch ſchlimmer elnwirken als die 
Einführung eines Maximalſteuerſatzes. Die Pat derjenigen, die 
mehr als 2000 M. Einkommenſteuer zahlen, betrage 4317; dieſe 

fänden gegenüber 5% Millionen Urwählern. Eine beſorgliche 
2 der Maximalſteuergrenze ſei alſo nicht zu befürchten. 
Auch die Beſchränkung der Wähler mit nur fingirtem Steuerſatz 
von 3 M auf die dritte Klaſſe jet praktiſch wenig bedeutend. Es 
ebe nur außerordentlich wenige Fälle, wo Wähler mit 3 M. in 
te zweite Abtheilung kommen könnten. Er halte alſo dieſe Aende⸗ 
rungen für unbedenklich, wenn er auch prinzipiell die Regierungs⸗ 
vorlage vorziehen würde. l 
n inzwiſchen eingebrachter Antra He Rickert will den 
fingirten Steuerſatz auf 6, eventuell auf 4 M. feſtſetzen. 

Abg. v. Strombeck tritt für die Kommiſſtonsbeſchlüſſe ein, 
wünſcht jedoch Auskunft über einzelne Punkte des zu erwartenden 
neuen Wahlreglements. 

Abg. Dr. Langerhans (dfr.) meint, daß das Reichstagswahl⸗ 
recht vor dem jetzigen Landtags wahlrecht den Vorzug in jeder Be⸗ 
ziehung verdiene. Er hätte 9 — offt, daß die Nationalliberalen 
wenigſtens bis zum geheimen Wahlrecht mit den Freiſinnigen mit⸗ 
gegangen wären. Daß ſie das nicht thäten obwohl doch die Kom⸗ 
Ailfionsvorſchläge ein bloßes Flickwerk darſtellten, ſet ihm unbe⸗ 

Keineswegs ſei es richtig, daß beim Dreillaſſenſyſtem 

komme. Sei denn die Bil⸗ 
dung in der erſten Klaſſe vertreten? Da wären doch nur Par⸗ 

venus und ſouſtiges Geſindel darin. (Große Heiterkeit.) Miniſter 
wählten ja in der dritten Klaſſe. Seine Partei habe Vertrauen 

zu der großen Maſſe des Volkes und wünſche deshalb die Ein⸗ 
übrung des ne Femii gleichen Wahlrechts. Für die Gemeinde, 


gelte das 

aber nicht. 
Abg. Dr. Friedberg meint, daß die Einführung des allge⸗ 
meinen gleichen Wahlrechts für den Landtag auch die Einführung 


eiſtung und Gegenleiſtung handele, 


deſſelben für die Gemeinde zur Folge haben müſſe. Für die ge⸗ 
beime Wahl hätten die Nationalliberalen deshalb nicht geſtimmt, 
weil ſie bei dieſer Gelegenheit ſich ſtreng an das jetzige Wahlrecht 


ehalten hätten. Die ganze Bevölkerung jet doch nicht politiſch ab⸗ 
bängig, ſo daß die geheime Wahl ſo nothwendig wäre. Das all⸗ 


l lee gleiche Wahlrecht könne man nicht als das Ideal eines 


N 


€ 
ö ri 
N Be mit einem fingirten 
dem Kommiſſionsvorſchlage vor. Er 


ahlrechts, das den Volkswillen zum Ausdruck bringe, bezeichnen. 
Redner beſtreitet dann, gleich dem Abg. Dr. Graf, daß in der 
Kommiſſion ein Kompromiß von allen Parteien We er ſei. 
der Einführung der Maximalgrenze von 2000 Mark nur für 

e gewiſſe Klaſſe von Leuten ſehe er eine Durchbrechung des 
nals: gleiche Pflichten, gleiche Rechte. Die Beſchränkung der 
teuerſatz auf die dritte Klaſſe halte 
Er ziehe den Antrag v. Zedlitz 


er ebenfalls nicht für gerechtfertigt. 
könne ſich dem Eindrucke 


nicht verſchließen, als hahe man mit den Kommiſſtonsbeſchlüſſen 


Cinkommenſteuer 


j 
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70 ex von dem Geſetze nicht, 


gewiſſe Nebenabſichten im Intereſſe beſtimmter Parteien verfolgt. 
ie n der Steuergrenze von Mark auf die 

er habe einen agrartſchen Beigeſchmack. Namentlich 

aber würden innerhalb der Gemeinden einzelne Parteien begünſtigt. 
Ein ſolches Kompromiß zwiſchen dem Zentrum und den Konſerva⸗ 
tiven werde man im Lande wohl zu würdigen wiſſen. Seine Partei 
- He 5 Verantwortung dafür ab. (Beifall bei den National- 

eralen. 

Abg. v. r (Labiſchin; frk.) ſpricht ſich gegen die ge⸗ 
heime ſtimmung aus. Bezüglich der Kommiſſionsvorſchläge 
meine auch ex, daß damit eine Breſche gelegt werde in das Prinzip 
des Dreiklaſſenwahlſyſtems. Eine allgemein befriedigende Wirkung 
halte es dagegen für ſehr ge⸗ 


äh 13 die Grundlage des Wahlrechts abzubröckeln. Er werde 
deshalb für den Antrag v. Zedlitz und gegen die Kommiſſionsvor⸗ 
Yon. e Einieon u. Sauflonsifle don) empfiehlt, an d 
Ab 6 0 e Ne 5 e 
r ihionsbeielütien feftzubalten. 1 925 
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Abg. v. Kardorff (frt.) beſtreitet 15 er vor 25 Jahren ſich 
für Einführung des allgemeinen gleichen ahlrechts erklärt habe. 
Er habe einen Einklang des Reichstags⸗ und des Landtagswahl⸗ 
rechts, d. h. Modifikation des Reichstagswahlrechts, gewünſcht, 
keineswegs habe er das allgemeine gleiche Wahlrecht einfach au 
Preußen übertragen wollen. Nach den inzwiſchen gemachten Er⸗ 
fahrungen würde er ſich jetzt nie dazu verſtehen, das Landtags⸗ 
wahlrecht nach dem Reichstagswahlrecht umzuformen. Von ſeiner 
Partei denke Niemand daran, an dem Reichstagswahlrecht zu 
rütteln; aber ſie wolle auch an dem Gegengewicht des Landtags⸗ 
wahlrechts nicht rütteln laſſen. Für den Antrag v. Zedlitz werde 
er ſtimmen, glaube aber nicht, daß die Annahme der Kommiſſions⸗ 
vorſchläge irgendwie gefährlich ſei. 

Abg. Rickert beitreitet, daß das Reichstagswahlrecht ſich als 
gefährlich erwieſen habe. Die Begehrlichkeit der beſitzenden Klaſſen, 
die bei den Landtagswahlen zum Ausdruck komme, ſei gefährlicher 
als die Begehrlichkeit der Maſſen. Dagegen verwahre er ſich ent⸗ 
ſchieden, daß man den freiſinnigen Antrag als nicht ernſt gemeint 
bezeichne. Die Freiſinnigen würden den Antrag fort und fort 
wiederholen, gerade weil er den Nationalliberalen unangenehm ſei. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Zur Ge n bemerkt Abg. Dr. Arendt (freik.), daß 
er für das Kompromiß ſtimmen werde. 

Bei der Abſtimmung wird der freiſinnige Antrag wegen Ein⸗ 
führung des Reichstagswahlrechts gegen die Stimmen der Frei⸗ 
finnigen, der Mehrheit des Zentrums und der Polen abgelehnt, 
desgleichen der Antrag, den fingirten Steuerſatz auf 6 oder 4 M. 
u erhöhen. $ 1 wird in der Kommiſſionsfaſſung gegen die 

timmen der Freiſinnigen, der Nattonalliberalen und der Mehr: 
zahl der Freikonſervativen angenommen, womit die Anträge 
v. Benda und Zedlitz beſeitigt ſind. 

Die 88 la und 1b werden ebenfalls in der Faſſung der Kom⸗ 
miſſion mit dem Antrage v. Heydebrand angenommen. 

Sodann wird die Weiterberathung auf morgen 
11 Uhr vertagt. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


— Berlin, 13. März. Durch die heutigen Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes iſt die unglücklichſte aller 
Faſſungen, die das Wahl geſetz bekommen konnte, unab- 
wendlich geworden. Zentrum und Konſervative haben ſich 
über die ſogenannte Reform geeinigt, und die anderen Par⸗ 
teien können zufehen, wie jene Beiden die Früchte dieſer ab⸗ 
ſonderlichen Art von Geſetzmacherei ernten werden. Durch die 
heute angenommenen Kommiſſionsbeſchlüſſe wird nicht nur jede 
durchgreifende Aenderung des preußiſchen Wahlgeſetzes für 
lange Zeit unmöglich gemacht, ſondern es werden zugleich 
neue, bis dahin ungekannte Mißſtände geſchaffen. Die Ein⸗ 
richtung einer Höchſtgrenze von 2000 Mark für die Anrech⸗ 
nung der aus Steuerleiſtungen entſpringenden Wahlrechte 
erſchien anfangs ganz beſtechend, und die plutokratiſche Aus⸗ 
nutzung des Wahlrechts mochte ſo verhindert werden können. 
Als man ſich aber den Schaden näher beſah, wurde als⸗ 
bald klar, daß den Vortheil von dieſer Künſtelei zumeiſt 
das Zentrum haben werde, wobei nämlich zu be⸗ 
rückſichtigen iſt, daß korreſpondirende Aenderungen auch 
im Kommunal⸗Wahlweſen Platz greifen ſollen. Ein 
weiterer Mangel der „Reform“ iſt die zu geringe 
Bemeſſung des fingirten Steuerſatzes für diejenigen 
Urwähler dritter Klaſſe, die nicht zur Staatseinkommen⸗ 
ſteuer veranlagt ſind. Der Verſuch der Freiſinnigen, die an⸗ 
geſetzte Ziffer von 3 Mark auf 6 oder mindeſtens 4 Mark 
zu erhöhen, iſt heute ebenſo mißlungen, wie es den nationalliber. 
und freikonſervativen Verbeſſerungs⸗Anträgen geſchah. Nur 
eine kleine dekorative Verſchönerung durch einen Antrag des 
Abg. v. Heydebrand ließen Zentrum und Rechte zu. 
Morgen wird mit derſelben Mehrheit zweifellos die anſtößige 
Beſtimmung durchgehen, wonach für die Berechnung der Wahl⸗ 
rechte auch die fortan wegfallende Grund⸗, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer maßgebend fein fol. Alſo während eime direkte 
Steuerleiſtung von über 2000 Mark nichts mehr gelten wird, 
ſchafft ſich der Grundbeſitz trotz des Wegfalls der Grundſteuer 
das behagliche Privileg eines Wahlrechts erſter Klaſſe. Das 
iſt faſt noch luſtiger, als es traurig iſt. 

UE Berlin, 13. März. Halb als Schreckmittel und 
halb zur Ermuthigung für ängſtliche Seelen wird in ſehr be⸗ 
ſtimmter Form erzählt, Graf Caprivi habe privatim keinen 
Zweifel darüber gelaſſen, daß die Ablehnung der 
Militärvorlage die Auflöſung des Reichs⸗ 
tags zur Folge haben werde. Die Nachricht iſt gewiß 
wahr. Sie iſt ſo wahr und, nebenbei, ſo ſelbſtverſtändlich, daß 
ſie Niemandem mehr etwas Neues ſagt und auch den er⸗ 
warteten Eindruck kaum machen wird. Ebenſo kann man es 
ruhig glauben, wenn offiziös verſichert wird, daß die Behauptung 
unzutreffend ſei, ſüddeutſche Regierungen ſeien gegen die Auf⸗ 
löſung. Nachdem ſich die Bundesregierungen auf den Stand⸗ 
punkt der jetzigen Vorlage geſtellt haben, iſt auch das nur 
ſelbſtverſtändlich, daß keine von ihnen zurück will, oder, wenn 
ſie es möchte, zurück kann. Wir erinnern an die Neujahrs⸗ 
rede des Kaiſers an die Generalität, wo die Feſtigkeit bei der 
Vorlage zu beharren, nicht bloß im Namen des Kaiſers, ſondern 


zur Zurückweiſung damals umgehender Gerüchte, ſehr gefliſſentlich 


auch im Namen der Bundesregierungen betont wurde. Ueber 
die Militärvorlage bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ heute wieder 
einen ſehr langen Artikel, der u. a. die Finanzfrage erörtert. 
Es ſind ſeltſame Anſichten, die uns da entgegentreten. Der 
Verfaſſer, v. M., iſt zweifellos ein Militär, der in Wirth⸗ 
ſchaftsfragen Autorität kaum beanſpruchen dürfte. Die Pro⸗ 
teſte von Intereſſen Gruppen gegen Mehrbelaſtung mit Steuern 


ſerſcheinen ihm als „gemeingefährliches Widerſtreben.“ Er redet 


von Uebertreibungen „in ungeheurem Maße“, von einem 
„Krebsſchaden“, der unſer öffentliches Leben bedrohe, und dem 
das deutſche Volk mit aller Entſchiedenheit entgegentreten 
müſſe. Nun iſt aber doch das deutſche Volk identiſch mit den 
einzelnen Intereſſengruppen, die ſich wehren, ſo gut ſie es 
können. Der Berfofler richtet jeine Klagen über die „bedauer⸗ 
liche unpatriotiſche Unſitte“ der Erwerbsintereſſenten gegen 
neue Steuern zu rebelliren, erfreulicherweiſe auch an die Adreſſe 


Terre NN Nee 
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der Branntweinbrenner. Wir nehmen an, daß ihm | 


bekannt ift, wie überaus ſchonend das betreffende der drei 
militäriſchen Steuer ⸗Geſetze gerade die Branntweinbrenner be⸗ 


handelt, und wir hoffen, daß es dieſem Militär Schrift⸗ 


ſteller ein Gegenſtand aufrichtigen Bedauerns iſt, das es ſich 
ſo verhält. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt die Meldung römiſcher 
Blätter, daß der Kaiſer auf feiner Reiſe nach Rom von 
dem Reichskanzler Grafen Caprivi begleitet ſein werde, und theilt 
mit, die Begleitung beſtehe in dem Staatsſekretär Frhrn. v. Mar⸗ 
ſchall, dem Hofmarſchall Grafen zu Eulenburg, den Chefs des 
Zivil⸗ und des Militärkabinets, einem glänzenden militäriſchen Ge⸗ 
folge und dem Gefolge der Kaiſerin. 

— Der frühere Geheime Kabinetsrath, Wirkl. Geheime Rath 
und Mitglied des Herrenhauſes, v. Wirmowsk! fit geſtorben 

Der „Reichsanzeiger“ berichtet heute: Die Ober⸗Prä⸗ 

3 der öſtlichen Grenzprovinzen ſind ſeitens 
er zuſtändigen Miniſter benachrichtigt worden, daß in dem ge⸗ 
genwärtigen Stande der Choleragefahr kein Hinderniß mehr zu 
erblicken ſei. die Beſchäftigung ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſcher Arbeiter in jenen Provinzen, ſofern ein Bedürfniß 
dazu obwalte, nach Maßgabe der darüber früher ergangenen 
Beſtimmungen wiederum zu geſtakten. Gleichzeitig ſind die 
Ober⸗Präſidenten veranlaßt worden, der geſundheitlichen Ueber⸗ 
wachung dieſer Arbeiter und der Ortſchaften, in denen ſie Auf⸗ 
enthalt nehmen, beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und hier⸗ 
bei die ihnen mitgetheilten Vorſchläge der Reichs⸗Cholerakom⸗ 
miſſion zur Ausführung zu bringen. 

— Ueber den Rückgang der Spiritus⸗Ausfuhr, der 
ſeit 1885 anhält, bringt die „Zeitſchr. f. Spiritusind.“ folgende Zu⸗ 


fammenftellung : 

1885. . 876805 D.⸗Ztr. im Werthe von 27 181000 M. 
1886 745881 9 22 003 000 = 
1887 . 532200 a = s = 15978000 = 
1888 . . 323255 = . E s 9698000 = 
1889. 244 004 2 = . ⸗ 8113000 = 
1890 . 298398 = = s = 11115000 = 
1891 . 15 084 . — s . 5 343 000 = 
1892 83336 = ‚ * = 23700 = 

Die Ausfuhr nach Spanien, die 1890 207826 D.⸗Ztr. betrug, 


iſt auf 7241 D.⸗Ztr. geſunken, ebenſo iſt die Ausfuhr nach Italien, 
Schweden und Oeſterreich⸗Ungarn ſtark zurückgegangen. Einen 
Aufſchwung zeigt die Einfuhr in die Schweiz, die von 20 000 und 
23 000 D.⸗Ztr. in den Vorjahren auf 37 324 D.⸗Ztr. ſtieg. Japan 
Baia zum erſten Male in der Ausfuhrliſte mit 391 D.⸗Ztr. Die 

tederbelebung der Spiritus⸗Ausfuhr nach Spanien kann 
bekanntlich nur durch einen Handelsvertrag erzielt werden, über 
den zur Zeit die Verhandlungen noch ſchweben. 

Aus Sachſen, 11. Bei Ueber die günftige Wirkung 
der Handels verträge liegen zur Zeit aus der ſächſiſchen 
Induſtrie Erfahrungen vor. Es iſt nach dieſen, wie man der 
„elf. Ztg.“ ſchreibt, folgenden Induſtrien die Erwerbung neuer 
Abſaßgebiete und günſtigerer Abſatz beſonders nach Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Malen und Itallen inſolge der Handelsverträge 
möglich geweſen: der Schieferindutrie, Theerinduſtrie und der 
Cartonageninduſtrie; der Fabrikatton von Kranken- und Kinder⸗ 
wagen, von Luxuspapieren, von Werkzeugmaſchinen, von Metall-, 
Blech⸗ und Ladirwaaren, von Farbholzextrakten und von aus 
Papier geprägten Sargverzierungen. Jedenfalls haben auch noch 
andere Induſtrien über die günſtige Wirkung der ere 
Erfahrungen gemacht. Daß es ſchon ein großer Vorthell für die 
n iſt, für lange Zeit in wichtigen Abſatzgebteten feine 

arifveränderungen beſorgen zu müſſen, wird hier übrigens ſelbſt 
von den Gegnern der Handeläverträge, vielleicht abgeſehen von 
einigen Agrariern, zugeſtanden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Frankfurt, 10. März. Ein ſchwerer Fall beſchäftigte heute die 
Geſchworenen, die Anklage wegen Mordes gegen den Stein⸗ 
drucker Heinrich Franz Wollmann aus Dresden, einen ver⸗ 
heiratheten Mann im Alter von 31 Jahren, noch unbeſcholten. Er 
iſt angeklagt, am Abend des 10. Januar d. J. ſeine Geltebte, 
die 18 Jahre alte Arbeiterin Eltie Bauer in dem Walde vor dem 
Sachſenhäuſer Thore vorſätzlich getödtet zu haben. Der 
Angeklagte, früher in Kaufbeuren, Offenbach, Oberrad, zuletzt hier, 
lebte mit ſeiner Ehegattin auf ſchlechteſtem Fuße und ſeine Bekannt⸗ 
chaft mit dem von ihm erihofienen Mädchen verichlimmerte das 
Verhältniß. Seine Frau verließ ihn, ging nach Offenbach und 
nahm die beiden kleinen Kinder mit ſich. Er verſprach dann der 
Bauer die Ehe. Da verlor er ſeine Stellung, als er gerade die 
Prältminarien zur Scheidung von feiner Frau eröffnete. Er will 
nun von dem Mädchen den Plan fun e erhalten haben, ge⸗ 
meinſam in den Tod zu gehen. will ſich eine Zeit lang 
gegen dieſen Entſchluß geſträubt und dann eingewilligt haben. Er 
ſchrieb einen Abſchledsbrief an einen Freund, nahm Abſchied von 
ſeinen Kindern in Offenbach und kaufte einen Revolver. Das 
Liebespaar ging, nachdem es noch eine Wirthſchaft beſucht hatte, 
am Abend des 10. Januar von der Darmitädter Landſtraße aus 
in den Wald, wo die Blutthat geſchah. Das Mädchen wurde von 
ihm durch die linke Schläfe geſchoſſen, worauf er, wie er verſtchert, 
vergeblich ſich bemühte, ſich Floh zu erſchteßen. Der erſte Schuß 
ſei fehlgegangen, die weiteren Schüſſe ſeten nicht losgegangen. 
Er wollte dann aus dem Walde in die Stadt, begegnete unterwegs 
einem Wächter und einem Brauburſchen, denen er mitthellte, er 
babe ſeine Braut erſchoſſen. Er zeigte ihnen den Weg zur Leiche 
und warf ſich auf den Körper der Entſeelten. Späterhin wurde er 
verhaftet und iſt nun des Mordes angeklagt. Von Bedeutung iſt 
die Ausſage des Waffenhändlers über den Ankauf des Revolvers 
durch den Angeklagten, der behauptet, er habe vier ſcharfe Patronen 
verlangt, während der Büchſenſchmied ausſagt, er habe dem W. auf 
deſſen Wunſch drei ſcharfe und zwei Platz⸗Patronen verkauft. Die 
Zahl der geladenen Zeugen beläuft ſich auf 20. Außerdem ſind 
als Aerzte geladen Kreisphyſitus Dr. Klingelhöfer, Kreisarzt 
Sanitätsraty Dr. Grandhomme und Dr. Rehn. Nach dem 
Sektionsbefund hat die in die linke Schläfe des Mädchens einge⸗ 
drungene Kugel den Knochen geſpalten und das ganze Gehirn 
durchbohrt. In einer Spaltniſche fand ſich ein Bleifragment, jonit 
22 eine braunrothe Stelle am Ellenbogengelenk. Der Schu 
muß aus nächſter Nähe abgefeuert ſein. in Kampf hat augen⸗ 
ſcheinlich nicht ſtattgefunden. Die Ehegattin des Angeklagten ver⸗ 
weigert die Ausſage. Es werden verſchledene Polizeibeamte und 
Gerichtsperſonen vernommen über die Umſtände bei der Verhaftung 
des Angeklagten, der ſich ſelbſt ſtellte. Die über die benutzten 
Patronen verhörten Sachverſtändigen find der Anficht, daß nur 
ein ſcharfer Schuß abgegeben ſein kann. — Nach einer Pauſe wird 
am Nachmittag das Verhör fortgeſetzt. Die Mutter der Getödteten 
hat an dem Verhältuſß zwiſchen den Liebenden zwar Anſtoß ge⸗ 
nommen, aber fie ſchritt nicht energiſch dagegen eln. Sie glaubt, 
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ihre Tochter habe ſich nicht mit Selbſtmordgedanken getragen. Neu 
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Während der Unterbrechung der Sitzung wurde Ribot von 
einem plötzlichen Unwohlſein befallen. 
Der Senat ſetzte die Berathung über die Interpellation Monis 


betreffs der durch die Ausſage der Frau Cottu aufgedeckten, Aer⸗ 
gerniß erregenden Vorkommniſſe auf morgen feſt. 


Paris, 13 März. [Panama⸗Beſtechungsprozeß. 
Die heutige Verhandlung fand unter großem Zudrange des Publt⸗ 
kums ſtatt. Auf Erſuchen des Staatsanwaltes ordnete der Präſi⸗ 
dent an, heute den bisherigen Juſtizminiſter Bourgeois zu ver⸗ 
nehmen. ehrere Zeugen ſagten aus, der ehemalige iniſter 

Yves Guyot habe ihnen erklärt, daß Conſtans feiner Zeit während 
eines Miniſterrathes dem Präſidenten Carnot die Liſte der bei der 
Panama ⸗Angelegenheit bethetligten Deputirten ar tt habe. 
Der Präſident des Gerichtshofes gab hierauf den Befehl, Yves 
Guyot vorzuladen. Der Vertheidiger Lagaſſe beantragte die Ver⸗ 
nehmung von Conſtans. 

Im weiteren Fortgange der Verhandlung wurden zunächſt 
mehrere Deputirte über das Verhalten von Sans⸗Leroy in der 
parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion vernommen. Tie Aus⸗ 
ſagen derſelben enthielten nichts von beſonderem Intereſſe. Die auf 
Erſuchen Blondins vorgeladenen 1 55 en ſtellten demſelben das 
beſte Leumundszeugniß aus. Der Zeichner Goyard, welcher die 
Begegnung zwiſchen Frau Cottu und Soinourh herbeigeführt 
hat, erklärte, daß er lediglich aus eigener Initiative und 
in Niemandes Auftrage A e. habe. Hierauf erſchlen 


Bourgeois vor dem Ge Bourgeois legte auf das 
Entſchiedenſte Verwahrung ein gegen alle Unterſtellungen, 35 653 724 Peſetas gegen 33 410 262 Peſetas im Vorjahre. Zur 


welche bezüglich ſeiner Perſon aus den Ausſagen der Frau Cottu Male 10 Wee wie im Vorjahre, eine Dividende von 20 Proz. 
gezogen worden ſeſen. Er habe Niemand ermächtigt, in jeinem aleich 110 "Beietas. 
Namen in der in Rede ſtehenden Angelegenheit irgend welche Bradford, 13. März. Wolle ruhig, aber ftetig, Export⸗ 
Schritte zu unternehmen. Er habe lediglich geſtattet, daß Frau] Garne belebt, zeit, Botenygarne träge. 
Cottu ihren Gatten bejuchte, es handelte ſich hierbei um einen 
Akt reiner Menſchlichkeit. Im Uebrigen habe er niemals von 
einer zwiſchen Frau Cottu und Goinoury ſtattgehabten Be⸗ 
egnung gehört. Er müſſe daher die in dieſer Beziehung an 
en Perſon geknüpften Inſinuationen als eine Infamie zurück⸗ 
weiſen. 

ves Guyot richtete an den Präſidenten des Gerichtshofes 


Handel und Verkehr. 
Berlin, 11. März. [Wochenbericht für Stärke und 
& ite von Ma Sabersky.] la Kartoffelmehl 
20 —20,50 Mark, Ia. Kartoffelſtärke 2020,50 Mark, Kartoffel⸗ 
ſtärke und Kartoffelmehl 18— 19,50 M., feuchte Kartoffelſtärke Fracht⸗ 
parität Berlin 10,70 M., Frankfurter ohren zahlen nach 
richt frei 2 


Werkmeiſters Be rik 10,50 za Syrup 24 bis 
24,50 M., Capillair⸗Syrup 25—25,50 M., Capillat ort 26 
50 M., 
e 


u nehmen. Das war im Oktober vorigen Jahres. Kurz, vor der 

ataſtrophe zeigte die B. der Zeugin wieder einen Brief, worin 
davon die Rede war, daß das Paar außer Landes gehen jollic ; 
die B. habe geſagt, ſie ſei damit einverſtanden. Staatsanwalt 
Pohl beantragt das Schuldig wegen Mordes, der Vertheidiger will 
nur Todtſchlag gelten laſſen, zu dem W. von der Geliebten be⸗ 
ſtimmt war ($ 216). Nach einſtündiger Berathung wird erkannt 
auf Schuldig der vorſätzlichen Tödtung mit Ueber⸗ 
legung unter Anwendung des § 216. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragt das höchſte Strafmaß: 5 Jahre Gefängniß. Das Gericht 
erkennt auf vier Jahre. 


Lokales. 


Poſen, 14. März. 

p. Selbſtmordverſuch eines Militärgefangenen. In das 
bieſige Garniſongefängniß war vor Kurzem ein Gefreiter des in 
Hirſchberg ſtehenden 5. Jägerbataillons eingeliefert worden, um 
von dem Militärgericht wegen eines verhältnißmäßig geringfügigen 
Vergehens — er hatte beim Schießen auf dem Scheibenſtand 
wiſſentlich falſch gezeigt — abgeurtheilt zu werden. Aus Furcht 
vor der Strafe hat der Mann nun am Sonnabend einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternommen. Er baute nämlich aus ſeinem Bett⸗ 
geſtell eine Art Galgen und verſuchte ſich daran mit dem Betttuch 
zu erhängen. Der Bau muß indeſſen wohl ſehr wacklig geweſen 
ſein, denn bald ſtürzte derſelbe krachend zuſammen, ſodaß von den 
in den Nebenzellen ſitzenden Gefangenen die Wächter herbeige⸗ 
rufen wurden. Der Lebensmüde wurde bereits bewußtlos an der 
Erde liegend aufgefunden und mußte nach dem Barniſonlazareth 
geſchafft werden. 

* Neue Frachtbriefformulare. Wie bekannt, hat der Bun⸗ 
desrath die Weiterverwendung der früheren ge 


im inneren deutſchen Verkehr bis 30. Juni d. geſtattet. Vom 
1. Juli an werden jedoch nur noch die durch die Verkehrsordnung 


bis 26,50 M., Kartoffelzucker gelber 24—24, Kartoffelzucker 
Cap. 25,50—26 M., Rum⸗Couleur 36,00 —37,00 M., Bi 
35,00—36,00 M., Dextrin gelb und weiß Ia. 27,50—28 M., do. 
IIa. 25,00 —26,00 M. Weizenſtärke, kleinſtückig 34,00 —35,00 M., 
do. geg 41.00 —42,00 M., halleſche und ſchleſiſche 41,00, bis 
4200 M., Reisſtärte (Strahlen) 48,00 —49,00 M., do. (Stücken) 
46,00 —4700 M., Malsſtärke 32,00 M. nom., Schabeſtärte 30 M. 
nom. Alles pro 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Partien von 
mindeſtens 10 000 Kilogramm. („B. B.⸗C“) 

* Petersburg, 13. März. Der Emiſſionskurs der neuen 
4½ proz. inneren Anleihe iſt auf 99 feſtgeſetzt worden. 

. „ 13. März. Die Einnahmen der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn betrugen im Monat Februar 1893 108 200 Rbl. 
mehr als im entſprechenden Zeitraum des Vorjahres. 

* Madrid, 13. März. Die Bank von Spanien hatte im 
Jahre 1892 einen Bruttogewinn von 52080680 Peſetas gegen 
54 037 062 Peſetas im Vorjahre. Der 1 — betrug 


uleur 


Meteorologiſche Beoba nungen zu Boten 
im ärz 1893. 


vorgeſchriebenen Formulare angenommen und eine Verlängerung ei 8 eiben, in welchem er erklärt, daß er jede Zeugnißausſage 746,8 ſtack halb ö 
der durch den Bundesrath beſtimmten Friſt iſt nicht zu erwarten. „ müſſe, 50 durch eine ſolche * b er W a 748, % mäßig beiter nr 
— — — — — — — ——— n Miniſterraths vorgekommener Zwiſchenfall der öffent⸗ 4. Morges. 7 751,8 W̃ leiſer Zug bedeckt ) + 5,0 
. x lichen Örterung preisgegeben würde. Der Gerichtshof beſchloß ) Früh Nebel. 
Telegraphiſche Nachrichten. hierauf, Guyot für morgen nochmals vorzuladen. * 13. März 8 + 167 Celſ. 

Wien, 12. März. Anläßlich des morgenden Erinne . Paris, 13. März. Die Morgenblätter bezeichnen es , eee e ae e, 
rungstages, des 13. März 1848 verſammelten ſich etwa 8000 [als wahrſcheinlich, daß die verſchiedenen Interpellationen in 
Arbeiter und Arbeiterinnen auf dem Zentralfriedhofe und der Deputirtenkammer über die Panama⸗Angelegenheit zu Waſſerſtand der Warthe. 
brachten vor dem Denkmal der Märzgefallenen Hochrufe auf einer einzigen zuſammengefaßt werden unter Einſchluß auch Poſen, am 13. März Morgens 3,24 Meter 
Laſſalle und Marx aus. Nachdem Kränze niedergelegt worden derjenigen Millevoyes betreffend Floquet, Freycinet und Cie a 5 —— 5 m 
waren, ging die Menge auseinander. Ruheſtörungen find nicht | menceau. In dem letzteren Falle würden ſich Floquet und . — Bl 
vorgekommen. Clômenceau an der Debatte betheiligen; man ſpricht auch 55 ee 

Wien, 13. März. [Der renbaug.] Zur Annahme gelangten: davon, daß Cavaignac eine Rede halten werde. Der „Figaro“ Celegraphiſche Vörfenberichte. 
Der 8 * 1 Der. er glaubt, die Kammermajorität werde eine reſervirte Haltung Jonds- ture. 
un ex Vere oppelthaler erxe en räges, da ee 1 W 0 ärz. (S ; 
über die Zwelgulden, Cinviertelgulden - Stiberftüde, ſowie das zeigen. Lond. Mech 20 4 n Nec sanlelhe 87.5 Fer Silber ⸗ 


London, 13. März. (Unterhaus.] Vom Kanzler der 
Schatzkammer, Harcourt, wurde im Namen des Premierminiſters 
Gladſtone, welcher wegen ſeines Unwohlſeins der Sitzung nicht bei⸗ 
wohnt, angekündigt, daß die Regierung Angeſichts der Verzögerung 
der Debatte über die Nachtragskredite und die im Budget verlang⸗ 
ten Kredite gegen ihren Willen ide ſei, die Debatte über 
die zweite Leſung der Homerule⸗Bill bis nach den Oſterferien zu 
vertagen. (Beifall bei der Oppoſitlon.) Auf die Anfrage Me. 
Clarthys, ob die Regierung nicht die Frage noch offen laſſen wolle, 
die Debatte über Homerule vor Oſtern weniaſtens noch zu be⸗ 
ainnen, antwortete Haxcourt verneinend, die Regierung habe nur 
mit Widerſtreben die Vertagung bis nach Oſtern beſchloſſen. Dann 
werde die Homerule Bill aber den erſten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung bilden. Im weiteren Verlaufe der Sitzung erklärte der 
Parlamentsſekretär des Auswärtigen, Grey, die letzte Information 
der Regierung über die Abſicht Aegyptens, die Nilthal⸗Eiſenbahn 
weiter auszudehnen, ſtamme aus dem Monat Februar 1892. Da⸗ 
mals ſei mitgetheilt worden, daß die Eiſenbahn in Ober⸗Aegypten 
bis Girgeh fortgeführt werden und in etwa einem Jahre fertig⸗ 
geſtellt ſein würde. Soweit der Regierung bekannt, ſei über eine 
weitere Ausdehnung der Bahn nichts beſchloſſen. — Der Kanzler 
der Schatzkammer, Harcourt, erwiderte auf eine Anfrage, es ſei 
nicht die Abſicht der Regierung, die Verwerfung der Kanaltunnel⸗ 
Bill zu beantragen. Auf die weitere Frage von Bartley, ob die 
Regterung die Bill unterſtützen werde, erfolgte Seitens der Re⸗ 
gierung keine Antwort. 

London, 13. März. Der Premierminiſter Gladſtone iſt 
in Folge einer leichten Erkältung genöthigt, das Zimmer zu 
hüten. Wie verlautet, ſoll der Beginn einer Influenza vor⸗ 
handen ſein. 


Belgrad, 13. März. In nahezu 40 Landbezirken und 
wel Städten finden morgen Nachwahlen ſtatt, von deren 
usgang man eine weſentliche Verſtärkung der Regierungs⸗ 
mehrheit erwartet. Die Bekanntgabe des definitiven Wahl⸗ 
reſultats erfolgt erſt Mittwoch. 


Dar⸗es⸗Salaam, 13. März. [Ausführlichere 
Meldung.] Nach amtlicher Meldung aus Tabora hat der 
dortige Kommandirende Lieutenant Prince die Macht des un⸗ 
botmäßigen Negerhäuptlings Sikki, welcher trotz ſeiner vor 
einigen Monaten erfolgten ſcheinbaren Unterwerfung fortfuhr, 
durch ſeine zweideutige Haltung die Stellung der Deutſchen in 
Tabora zu gefährden, endgiltig gebrochen. Nachdem Lieutenant 
Prince drei Tage hindurch vom 10. bis 13. Januar d. J. 
die feſtungsartige Reſidenz des Häuptlings Sikki belagert, 
wurde dieſelbe in ſiegreichem Anſturm genommen, wobei Siffi 
fiel. Der Tod dieſes einflußreichen Häuptlings bürgt für die 
nachhaltige Stärkung der deutſchen Herrſchaft in Tabora. Der 
dieſſeitige Verluſt beträgt: ein farbiger Offizier und 4 farbige 
Soldaten todt, 17 farbige Soldaten verwundet. 

Hervorzuheben iſt, daß dieſer Waffenerfolg vor Ankunft 
der mit Jahresanfang von der Küſte abmarſchirten, inzwiſchen 
vermuthlich bereits eingetroffenen bedeutenden Verſtärkung der 
Beſatzung von Tabora errungen worden iſt. 


tente 82,90, 4¼ proz. Papterrente —,—, bo. 4Aproz. Goldrente 98 70, 
860er Looſe 128,00, 4proz. ung. Goldrente 97,30, Italiener 92 80, 
1880er Ruſſen ——, 3. Drtentanl. 70,00, untſiz. 100,70, 


Geſetz betreffend die Verlängerung der Friſten zum Schutze des 
literariſchen und artiſtiſchen Eigenthums. 

Wien, 13. März. Nach einer Meldung der „Neuen 
Freien Preſſe“ hat Rumänien das Repetirgewehr Syſtem 
Mannlicher Kaliber 6⅜0 angenommen. Die öſterreichiſche 
Waffenfabrik⸗Geſellſchaft hat einen Vertrag auf Lieferung von 
1 100 000 Gewehren abgeſchloſſen. 

Wien, 13. März. Nach Meldungen aus Karlsbad ift 
der innere Theil des im Rohbau vollendeten Hauſes „Zu den 
drei Roſen“ in der Sprudelgaſſe eingeſtürzt und hat eine 
größere Anzahl von Arbeitern verſchüttet. Bisher ſind zwei 
Todte und elf Verwundete aus den Trümmern hervorgezogen. 
Die Rettungsarbeiten werden fortgeſetzt. 

Peſt, 13. März. [Abgeordnetenhaus .] Ugron (extreme 
Linke) beantragte die Regierung anzuweiſen, das Verhältniß des 
Staates zur Klrche auf Grund der allgemeinen Freiheit zu regeln, 
binnen Jahresfriſt einen Katholikenkongreß zu organiſiren und bis 
dahin weder das Matrikelgeſetz'noch das Geſetz über die Zivilehe 
einzubringen. 

Petersburg, 13. März. Nach einer Mittheilung der 
„Nowoje Wremja“ hätte das Verkehrsminiſterium angeordnet, 
daß nach Ablauf von drei Jahren an den Südweſt⸗Eiſen⸗ 
bahnen nur noch Beamte ruſſiſcher Herkunft angeſtellt werden 
dürfen. 

Der kommandirende General der Truppen des Kijewer 
Militärbezirks Dragomirow, iſt hier eingetroffen. 

Bern, 13. März. Die außerordentliche Frühjahrsſeſſion 
der Bundesverſammlung iſt heute eröffnet worden; dieſelbe wird 
vorausſichtlich wenig über 2 Wochen dauern. 

Lauſanne, 13. März. In der weiteren Verhandlung 
vor dem Bundesgericht über die beiden vorliegenden Haft⸗ 
pflichtprozeſſe gegen die Jura⸗Simplon⸗Bahn wurde die 
Geſammtentſchädigung um 32 000 Francs herabgeſetzt. 

Paris, 13 März. In den Wandelgängen des Palais Bour⸗ 
bon herrſchte vor dem Beginn der heutigen Sitzung lebhafte Be⸗ 
wegung. Die der Oppoſition angehörigen Deputirten ſprachen von 
dem bevorſtebenden Sturze des Kabinets, während die Deputirten 
der en: dieſe peſſimiſtſſche Auffaſſung nicht theilten und es als 
in keiner Weiſe feititehend erachteten, daß Ribot von dem Vorgehen 
Soinourys Kenntniß gehabt habe, Ueberdies würde es ſchwierig 
fein, ein neues Kavinet zu bilden, man würde un einer Kammer⸗ 
auflöſung bingedrängt werden, die unter allen Umſtänden als eine 
ſehr unangenehme Eventualität anzuſehen jet. 

Die Sitzung der Deputirtenfammer wurde unter 
roßem Andrang des Publikums und fortdauernder Erregung er⸗ 
et. In Folge der Abweſenheit Bourgeois wurde die Berathung 
der angekündigten Interpellationen bis 4 Uhr vertagt und die 
Sitzung aufgehoben. 8 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung, welcher Ribot und Bour⸗ 
gebis beiwohnten, richtet aan eine u Lade an die Regierung 
Degen des durch die Ausſage der Frau Cottu hervorgerufenen 
go ſchenfalls und verlangte Aufklärung darüber, ob Soinoury im 
a trage des Miniſters des Innern gehandelt habe Cavaignac 
! ärt, es wäre verabſcheuungswürdig, wenn die Ausſagen der 
hr Dan Cottu auf Wahrheit beruhen ſollten. Bourgeois betont, alle 
0 fe Erklärungen ſeien unwahr. (Beifall auf der ganzen Linken, 
Zwiſchenrufe bei den ig Sr Bourgeois fügt hinzu wenn 
er angeordnet hätte, Frau Cottu Verſprechungen zu machen, jo 
hätte er ſich eine verabſcheuungswürdige Handlung zu Schulden 
kommen laſſen. Er habe ſeine Demiſſion gegeben, um ſich vor dem 
Schwurgericht verantworten zu können. Er glaube, ſein Haupt 
frecht tragen zu können, und warte ruhig ab, ob Jemand die 
ebauptung ausſprechen werde, daß er die ihm ſchuldergebene 
äbliche Handlung bezeugen könne. (Beifall links.) 


5proz. ſerb. Rente 79.40 öproz. amort Rumänter 98,30, Gproz. 
tonſol Mextk. 81,20, Bohm Weſtbahn 316 ¾, Böhm. Norob. 157¾, 
Franzoſen —, Galizter —,—, Gotthardbahn 156,90, Lomb arden 
944, Lübeck⸗Büchen 136,70, Nordweſtbabn —, Kreditaktien 286%, 
Darmſtädter 141,10, Mitteld. Kredit 100,70, Reichsd. 150,00, Disk.⸗ 
Kommandit 189,00, Dresdner Bank 154,50, Pariſer Wechſel 81.183, 
Wiener Wechſel 168,55, ſerbiſche Tabalsrente 79,00, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 188,30, Dortmund. Union 66,00, Ha 142,60, 


Handelsgeſellſchaft 148,50, Kronenrente 94,30. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditattten 287 ¼, Disk.⸗Kommandit 
189,20, Laurahütte —.—. 

Breslau, 13 März. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Neue Jproz. Reichsagleihe 87 50, 3*/, proz. L.⸗Pfandbr. 98,75, 
Konſol. Türken 22,05, Türk. Looſe 94,00, Aproz. ung. Goldrente 
37,39, Bresl. Oistontobank 103,25, Breslauer Wechslerbant 99,00, 
Keedttaktien 184,90, Schleſ. Bantverein 11760 Donnersmarckhütte 
94,00, Flöther Maſchtnenbau —,—. Kattowttzer Aktten⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttendetrieb 125,0 Oberſchleſ. Eiſendahn 56 25, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 76,50. Schleſ. Cement 126,75, Oppeln. 
Zement 9300, Schl. D. Zement —.—, Kramſta 135,00, Schleſ. 

inkaktien 183,00. Jaurahütte 109,50, Verein Oelfabr. 91 50, 
eſterreich. Warfnoren 168,60, Ruſſ. Banknoten 216,40, Gieſel 
Cement 8,00. 4A proz. Ungariſche Kronenanleihe 94.25. 

Wien, 13. März. (Schlußkurſe.) Auf günſtige 
des Konverſtons⸗Gewinnes der hieſigen Banken R 
auf Paris reſervirter. 3 

Oeſterr. 4½% Bapterr. 98,95, do. Sproz. ——, do Silberr. 
98,70, do. Goldrente 117,10, aproz. ung. Goldrente 115,55, öproz. 
do. Papterr. ——, Länderbank 244,80, öſterr. Kreditakt. 342,50, 
wngar. Kredttaktten 403 50, Wien. Bk.⸗V. 125 55, Elbethalbahn 243,50, 
Galtzier 219,75, Lemberg⸗Czernowitz 260,50, Lomdarden 110,40, 
‚tordweitbahn 221,00, Tabaksatt. 179,50, Napoleons 9,63%, Darts 
noten 59,30, Ruſſ. Banknoten 1,28. Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 112 75. 

Oeſterr. Kronenrente 96,90, Ungar. Kronenrente 95,30. 

Paris, 13 März. (Schlußkurſe.) Träge. 

Zprozentige amort. Rente 97,50, Zproz. Rente 97,17¼, proz. 
Anl. —, Italien. 5proz. Rente 92.50, öſter. Goldr. —, Apres. 
ungar. Goldr. 96,68, 3. Orient⸗Anl. 70,70, 4proz. Ruſſen 1889 
98,80, 4pxoz. Egupter —.—, konv. Türten 21,75 Türtenl. 91.75, 
Lombarden 255 (0, do. Priorit. —,—, Banque Ottomane 583,00, 
Panama 5 proz. Obligat. ——, Rio Tinto 387,50, Tab. Ottom. 
382,00, Neue Zproz. Rente —,—, Zproz. Portugteſen 21%, proz. 
Ruffen 79,10, Privatdtskont 2. 


gar. une —, 4 “proz. Tribut⸗Anl. 99, 6proz. 8 82, 


Brodufteu-Fturfe, 
Köln, 13. März. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,50, 
eee eee 
; ex loto ‚ ‚75, 
Paris, 14. März. Die Kammer nahm mit 297 gegen per Wat 14.95. Hafer biefiger iofo 15.28, fremder — 2 
a Grimmen De Pe 8 acceptirte Er gi loto * per * W 905 Okt. Saen Scho 

Rivet an, welche beſagt, die Kammer ſei entſchloſſen, der remen, 13. März. (Börjen: ericht 

Gerechtigkeit im Panamaprozeß freien Lauf zu laſſen, um Berrowum, (Offizielle Nottr. der Bremer Vetroleumbotle. Faß ⸗ 


5 1 Afrei. till. Veto 5,20. 
Wige = ee kpkuing dg. igung der Megierunga« | UNE, nelle. "Gefcäftetos. Urland ml. ioto 48%, ll, Upland 


afts middl., nichts unter low middl., auf Zeuminl'eferung 


ationen 
ehr feſt. Schließlich 


zond. Türken 22,00, Aproz. türk. Anl. —,—, proz. port. Ant 21 50, 


. penner 
Hibernta 119,60, aproz. Spanier 64,10. Mainzer 111,99, Berliner 


1 


1 Pf., p. Mal 48%, Pf., p. Jun 
ft 49, Pf. 


Wüleur 58 ½ Pf., Choice 
ch 58%, 52 La u. Brother (pure) 


— un, dern 52 Pf., 3 
1855 Alten Graue, 220 Seronen Carmen, 


241 Tacken Türkel; 1000 Packen S 
Ware g e 


remen, 13. März. (Kurſe des 
We rei⸗ und 
b. Nordd. Lloyd⸗Atnen 118 


2 
PR ram lolo neuer 152—155. — No gen loko 1b 0 meckl 
loko neuer 132— 134, 
ruhig. — Gerſte * 0. 
ER — 2 Br 2 * 


1 
U 
. Weizen lolo — 


ruſſiſcher loto ruhig, 
e ſtill, loko 
7 571 22, 


- 3 — — beh. Standard 
20 Bre ze — — 5,15 Br. — Wetter: 


— 13. März. Kaffee. (Schlußbericht). 
9 per Weärz 84 ¼, per Mai 81, per Sept. 81¼, per er 
4 — — — 

13. März Budermorft. Schlußbericht. 
is 88 pCt. Rendement neue 


Run 1 „, per Mat 14,60, per Sept. 
Weizen rei ver Früb⸗ — 


rg 1. P. Produtt Ba 
ord . ee 907 
14 47½, ber n 
eſt, 1 bor eee 
Br., per Herbſt 7.44 Gd., 
5,60 Mais per Mal⸗ nt 4,67 5. 
Kohlraps per Fe 1190 Gd. Br 


ver srübiahr, 5,58 Gd., 


Bier. De ruhig, 88 Proz. loto 
Nr. 3, per uu Kilog. per März 
W Mai⸗ -Auguft 41,37%, per Okt.⸗Dez. 


40. 

Havre, 13. März. (Tel 
u. a 155 in . 
ck, Santos 7 000 Sack Rezettes für Sonnabend. 
See 13 März. Telegr. der Hambd. Firma Peimann Zie 
e Santos, p. März 106,00, per 


Untersu, 13. März Banc 
Amfterdam, 13 März. 
Amſterdam, 13. März. RER, 
träge, per März 169, per Mat 171. 
do. auf Termine flau per 3 133, p. 
loko 26°/,, ver u 26 2 
Aniiverben, kärz. 


Hafer 5 serie ru ig. 


irma Bale Ziegler 


rg m . 


affee good ordinary 54%. 
Weizen auf Termine 
e 10 ur Aach 


petzen flau. Roggen 


3. März. ( Hack: der Herren Wilkens und Co.) 
23 Type B., Mat 4,70, Auguſt 4,85, Dezbr. 
4,92%, Vertüuſer. 
en, 13. März Nen Fr e Rah 
finiries Type weiß iofo 12% b d b 
a ze April⸗Mal — bez., 12%, Br., u 8 


Lon bon 13. März. 96 PCt. Javazucker loko 16 ½ feſt, Rüben 
Rohzucker lolo 140 Wetter 

or cärz. An der Küſte 1 Weizenlabung ange roten. 
: Frühlingswetter. 


Feste Umrechnung: | Livre Sterling = 20 M. 


Bank-Diskonto Wechs. v. 13. f/ frz. b 


0 0 
e . 2usnne 
In Berl. 3. Lomb. 3¼. 4, Prixatd. 1/8 
Oten u. Coupons 


Bouvereigns . 
20 —— 


Oostr. Noten 100 fl... 
uss. Noten 100 fl. 


8 

rIURE. P 46,15 br 

Deutsche Fonds u. Staa ba . 
— 155 9 U 


osk.Stadt-A. 
Bar ABB. 5 3/, 


30 e At. 27 | 

8 sitb.- Ron. si, 
250 fl. 54. 

do. or 1881880 — 338,75 bz 


Nee 


"neue. 2 1 „40 be B. 


per 3 Monat 5¾ 
lußbericht.) Weizen 
engliſcher *, ih. niedriger, e feinſter, 
Ken „ 56. niedriger, Mehl / —½¼ 15. niedriger als vorige 
Gerſte ge eſchäftslos, ca. 1 ſh. niedriger als vorige Woche, 
ee afer /.— / ih. niedriger Von ſchwimmendem Getreide 
Weizen ruhig, aber tetig. Gerſte und Mais nahe Ankünfte feſt. 
— Frühlingswetter. 
London, 13. März. Die Getreidezufuhren 4 in der 
Woche vom 4. März bis 10. März: Engliſcher Weizen 2497, 
emder 25 722, engliſche Gerſte 1710, fremde 7075, naler 
ua ni 20 233, fremde —, engliſcher Hafer 1698, fremd 
5 1 engliſches Mehl 16 997, fremdes 49 004 Sack 5 


lwervool. 13. März. Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umſat 5000 Ball., davon für Spekulation und Export 500 Ballen. 
Amerikaner ½ niedriger. 

Peiddl. amerikan. 1 März⸗April 45555 Vertäufer⸗ 
preis, Mai⸗Juni 4% ha e Juli⸗Auguſt 5˙%ẽ Van do., Sep⸗ 
e er 4% d 

Glasgow, 13. März Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen 2 — Tons gegen 3948 Tons in derſelben Woche 
des —.— 

Sgow, 13. März. Roheiſen. (Schluß.) 
ehr 41 ſh. 


n A 70, 13. März. Weizen vr. März 74½ C., r. April 
. r 
Wetter: Prachtvoll. 


©. 
Berlin, 14. März. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


in, 13. März. Die heutige Börſe eröffnete und verlief 

im W in feſter Haltung. Die Kurſe ſetzten auf ſpekula⸗ 
tivem Gebiet feſt oder etwas höher ein und konnten ſich unter klei⸗ 
neten Schwankungen auch weiterhin zum Theil noch etwas beſſern, 
il Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen 
„lauteten gleichfalls günſtig, boten aber beſondere geſchäftliche Anre⸗ 
gung nicht dar. Hier entwickelte ſich das Geſchäft im allgemeinen 
ruhig, gewann aber für einige Ultlmowerthe zelfweiſe etwas 
größeren Belang. Gegen Schluß der Börſe zeigte ſich in Folge 
von Realiſationen eine kleine Abſchwächung. Der Kapitalsmarkt 
bewahrte pe Feſtigkeit für heimiſche folide Anlagen. Deutiche 
Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihen waren bei normalen Um⸗ 
Kiben in den Kurſen wenig verändert. Fremde, feſten Zins tragende 
apiere konnten ihren Werthſtand dur ſchnittlich behaupten: Ita⸗ 
liener und Ruſſiſche Orientanleihen ſchwach. Der Privatdiskont 
wurde mit 1%, Prozent notirt. Auf internationalem Gebiet gingen 
( Defterxeichiche Kreditaktien zu etwas höherer, wenig ſchwankender 
i] Notiz ziemlich lebhaft um; Lombarden feſter, andere Oeſterreichiſche 
Bahnen wenig verändert und ruhig; Gotthardbahn und andere 
Schwe —— . — Bahnen fett und mer 2 ehandelt. Inländiſche Eiſen⸗ 
bahnaktien behauptet und ruhig; L Büchen nach ſchwacher Er⸗ 
öffnung befeſtigt. Bankaktien fener; die ſpekulativen Deviſen etwas 
beſſer und in Diskonto⸗ Kommandit⸗ und Berliner Handelsgeſell⸗ 
ſchafts⸗Antheilen unter kleinen Schwankungen lebhafter. Induſtriepa⸗ 
piere feſt aber nur vereinzelt lebhafter. Montanwerthe feſter und 


ziemlich belebt. 
Produkten - Vörſe. 


Berlin, 13. März. N Newyork iſt Weizen am Sonnabend 
um ein halb C. geſtiegen. An der hieſigen Getreidebörſe war heute 
Weizen etwa eine halb Mark niedriger, da die Geſchäftsſtille 
drückte. In Roggen war das Geſchäft in Folge von Deckungen 
etwas belebter; die Preiſe ſchwankten etwas auf dem Sonnabends⸗ 
werth. Ha fer war zu den * 5 von Händlern reich⸗ 
licher angeboten, doch waren die Preiſe bei Ne Haltung 
wenig verändert. Roggenmehl ſtellte ſich bei geringen Um⸗ 
ſätzen etwas billiger. Bl büßte auf Realiſationen an 40 Pf. 
ein. Spiritus wurde loko 30 Pf. höher bezahlt. Termine feſt 


— 13. März Chlli⸗Kupfer 459, 
ndon, 13. März. Gere mut (Sch 
geicäftäle, 


Mixed numbers 


M. 100 Rub. = 320 M. 1 Gulden österr. 


und 60 Pf. höher, da für Hamburger Rechnung anhaltend nefa 
und abgenommen wird. Auch befeſtigte der Umſtand, daß die = 5 
e kleiner iſt, als mon ejeßt worden war. Die 
Thatſache, daß das Lager auf ca. 70 Millionen Liter geſtlegen tft, 
"et En (al Aesch von Raußmwelgen) 
eizen (mit Ausf von en en) per 1000 it 

Loko ohne Umſatz. Termine flau. Gekündigt Ferch Kun- 
digungspreis — M. Loko 140-156 M. nach Qualität. Lie⸗ 
ferungsqualität 150 M., per dieſen Monat —, per März- April —, 
per Abril⸗Mai 151— 21565 15: bez. per Ma ⸗Juni 152,25 bis 


152,5 —152,25 bez. per Juni⸗Juli 90 1508. 150 bei bez., per 
er | Juli⸗Auguſt 154,25 bez., per Sept. Okt. 156,25 —156 

Roggen per 1000 Silore Loko ſehr ſtill. Br flau. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungsoreis —. Loko 124 


133 M. 
nach Qual. Lielerungsanasito 129 M., mlundiſcher guter 129 bis 
130 M., ‚ etwas klammer 126 M., ver dieſen Don. 4 März⸗ 
April per April⸗Ma 132,25—132,75—132 bez., per Mais 
Juni 184 — 133,75 bez., per Juni⸗Juli 135 —135,25— 135 bez., per 
ee — bez., ph Sept. 4 5 Mi 3 bet. 3 
e der % Klogr Ruhig. Große u e 138 —175, 
. 115— 185 Mt. nach a a 2 
afer per our oko feſt. ermine ſchließen 
feſt. Gekündigt — Tonnen. Kündigung spreis — M. Lo 9 140 
bis 158 M. nach Qualität. Sieferunnsaualttäit 143 M. Pom⸗ 
merſcher und vf mittel bis guter 142—145 bez., feiner 


146--150 bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 142145 bez., feiner 
146—151 bez., per dieſen Monat —, per März 24 —, per 
Sa r 148,78 bez., ver Mat⸗Junt 143,75 M., per Juni⸗ 
u 


Mais ver 1000 Kilogr. Loko matt. Termine ſtill. Gekün⸗ 
digt 150 Tonnen. ge era 1085 M. Loko 110—123 — 
nach Qual., per dieſen Monat —, per März⸗April —, per 
Mal 107.75 bez., per Mai⸗Junt — bez., per Juni⸗Juli — — 
per 7 uli⸗Auguſt —, per sr ⸗Okt. —. 

rbſen per 000 Siloge. Kochwaare 160—205 M. nach 
Qual., Otenbante 137—149 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr 0 un 1 per ir Kilo brutto inkl. Sack 
Termine matt. Gekündigt ad. Kündigungspreis — M., 
755 dieſen Monat 17,15 bez., per Aypril⸗Mat 17,25 bez., per 

hr 17,40 bez., per Juni⸗ Juli 17,55 bez. 

Trockene Kartoffelftärte p p. 100 Kilo brutts inkl. Sack, 
per dieſen Monat 19,75 Br. Feuchte Kartoffe [tärte 
5 = Kilo brutto inkl. Sad per dieſen Monat 10,70 Gd 

Kartoffelmehl per 100 Kilo brutto incl. Sack, per 
dieſen Monat 19,75 Br. 


Rüböl per 100 Nilogr. mit Faß. eg * — W. 
Kündigungspreis — M. Loko mit Faß — M., ohne Faß 
ex dieſen Monat —, per April⸗Mat . Fe bez, per 

kai⸗Junt — M., per Sept.⸗Okt. 51,2—50,8—50,9 b 
etroleum ohne Handel. 

Spiritus mit 50 Verbrauchsabgabe p. 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. 3 gt — Kün⸗ 
digungspreis — M. we er a 54,9 25 

piritus mit 7 erbrau gabe per 100 Liter à 
100 Proz. = 10,000 a nach Tralles. Gekündigt — Liter. 
5 —. Loko ohne Faß — bez., per Juli⸗Auguſt 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Feſter. Gekündigt 
60 000 Liter. Kündigungspreis 34 gi Loko mit Faß —, per 
dieſen Monat und per März⸗April 34 bez., per Mal 34 342 


bis 34,3—34,2 bez., per Mal⸗Juni 34.5—34,6—34,5 bez, per 
Juni⸗Juli—, per Jull⸗ Auguſt —, per Auguſt⸗ Sept. 358-359) 


bis 35,7 bez 
ehl Nr. 00 21,5—19,5 bez, Nr. 0 19,25—17,25 


9 ai 
dp. feine Morten 


bez. Feline Marten über Notts bezadll. 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,25— 16,25 bes., 

Nr. 0 u. 1 18,50 —17,25 bez., Nr. 0 1,50 Mk. baher als Nr. 0 u. 1 

p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


25M 7 Gulden südd. W. W. 12 m. 4 Gulden holl. W. 1 M. 70 Pu I France oder | Lira oder | Basis - — 


u: -Pf. 315 39.56 — Wrsch.-Teres. 5 402,20 bzGjBaltische gar. E Nyp.-B. I. (rz. 120) a Bauges. Humb..... 2 128,80 G. 

5 -Pfdb, 1 sch. Wien.“ — |200,40 bzGfBrest-Grajewoar| 5 100,00 3. do. do. VI. (rz. 11 994 Moabit 138,00 b G. 

r 9.30 88 eichselbahn | 5 74 20 bz . Russ. Eis. g 3 79,80 — div. Ser. 5 = 9903 402,00 aal Passage...) 3½ 70,75 . 
neue 85 - 8,90 be SAamst.-Rotterd. — Hvang.-Dombr. 8-| % 101, 20 do. 31 97,80 ral U.d. Linden. 0 14,06 8. 

Istockn. P1.85..| 4% 1025 75 eG JCotthardbann - 1464, 50 be re & * 92,60 bzG —— Nyp. - —.— an 144 Berl. Elekt.-W.- 9 141,50 bz 

do. St.-Anl. 85 4 188775 dr G. ital. Mittelm. . 5 102. 0 89| 4 94,00 bz de. do, b 3 403,00 bz GfBerl. Lagerhof. - 0 90,10 2. 
Span. Schuld. 10 . ital. Merid.- Bun 77 129.25 G o. Ehärk. * 40 4 92,60 bzG do. do. 33 97,40 G do. 40. St.-Pr| 3 122, 00 bf. 
regni, Lüttich-Lmb. . — 25,30 bzG do.(Oblig.)1889| 4 93,90 bzB. hies. B. Cr. (rz. 4005 4 01,80 G hrens Br., Mot. O 53,25 b G 

Pfd. Sterl. ov. 4 ux. Pr. Henri — | 72,50 be GC jKursk-Kiew — RB 94,60 oe do. de. (rz. 5 31 96,50 & fert. Bock-Br....\ 0 | 45.75 brd. 
do. do. 3. 1 | 33,10 8 schweiz. Centr( — 128,30 be Cosowo-Sebast. 5 tettin. Nat. Hyp- chultheiss-Br...\16 239,90 bed. 
do. do. C. 1 22,60 bzB. | do. Nordost. -- 113,0 be JMosco-Jarosiaw | 5 68,00 bz do. do. Da 100 a 405,80 C fürssi. Oel. 3 1,50 8. 
do. Consol. 90 4 do. Unionb. | — | 80,00 bed do. Kursk gar. 4 | 88 25 be do 0. (rz. Deutsche Asph...| 4 86,50 bed. 

do.Zoll-Oblig| 5 X do. Rjäsan gar. 4 95,30 G. de. do. (rz. 100 ri 101,25 8 Dynamit Trust..14 142,70 b 
TH. 400 Fre. — estsioilian. 64,80 be do. Smolensk g. 5 192,80 68 Erdmannsd. Sp 402,40 bzB. 
. aß 5 — Orel-Griasy oonv 3 ne be G . Zn 5 eu be G. 

Id-Rent, 97,25 be 8 Poti-Tiflis gar. „00 8. = auz. Zucker. ‚O0 be 
do.Gld.-Inv.-A.| 5 4.96 bea | Eisenb.-Stamm-Priorität. Alasan-Kozlowg 4 | 94,20 bed B-fSprit-Prod. H 5 Bummi Harburg 
do. do. 4½ 1401,60 . e e e l Rjaschk-Moroz.g| 5 102,80 bz& 8 . Wen 20 279.00 f. 

do. popier · Ant. 5 84,30 be faltam. Colberg 4%, 1113,30 G. fayvinsk-Bolog. - 5 93,60 o. Schwanitz. 179,00 6 

do. Loepe.| = — 1270,90 be Bresi-Warsch.| — | 57,80 bzGschuja-Ivan. gar. oigt Winde 8 134,50 G 
do. Tem-Bg.-A. 88,70 be d. |Czakat.-St.-Pr. Südwestb. gar... 4 | 95,30 be o. Volpl. Sohidt. 5 7700 G. 

E ll? 406,20 8. _|Dux-BodnbAB.| — Transkeukas.g...3 79 20 b 0 emmoorCem...| 4 409,00 br 

. ——Paul-Neu-Rup.| — 144,70 G ÄWarsch.-Ter. g.|5 403,00 . him. Strk. | 

Eisenbahn-Stamm-Aktien. ge" 4, 103,50 be @fWarsch.-Wienn.) 4 | 9960 br Ipanz.Privatbankı — örbiadt, Zuokar 5 32340 2 

8 -Nag. | — h 6.8. 9 We 0. 

achen-Mastr. 65,30 be Dortm.-Gron...| — 114,70 be . 94, ‚0 bz Darmstädter Bk.| — 145,20 eG. si. Linke 13¼ 454,00 be 

ktenbg.-Zeitz  — 204,25 bz jarienb Mlawki — 114,00 4 2 do. do. Zetteill — 102,00 f. Nom. 3:/,1144,50 U 

refelder 4 79,00 B. eckib. Südb.. — 25,00 be@fAnatoi.Gold-Obi| 5 | 91,00 & Deutsche Bank.“ — 778 be ierm.Vrz.-Akt. | 6 33,50 d 

refld- -Uerdng , } 68,90 68 Ostpr. Sddb. . — 409,50 bzG otthardbahnov.| 4 103, 30 oz do.Genossensch| — 149,60 beG ie 8 7,75 eG 
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